EUSKIRCHEN - Seit Wochen schon bestimmt der Coronavirus den Alltag. Auch in den Praxen der niedergelassenen Dermatologen sind die Auswirkungen der Pandemie deutlich zu spüren. Fehlende Schutzausrüstung, Mitarbeiterausfall oder sogar Praxisschließungen stellen die Hautärzte vor große Herausforderungen, wie die bundesweiten Beispiele zeigen.

Die ambulante ärztliche Versorgung ist in ihrer Gesamtheit systemrelevant. Alle Fachgruppen leisten derzeit Außergewöhnliches\", erinnerte in diesen Tagen Dr. Dirk Heinrich, Bundesvorsitzender des NAV-Virchow-Bundes, per Pressemitteilung. Oft werde durch die Corona-Pandemie vergessen, dass in den Praxen auch für Nicht-Corona-Patienten die Versorgung funktionieren muss.

Seinen Praxisablauf umorganisiert und den dermatologischen Betrieb von zwei auf eine Praxis konzentriert hat Dr. Uwe Schwichtenberg, BVDD-Landesvorsitzender von Bremen. \"In dieser Praxis erledigen wir alle dringlichen dermatologischen Aufgaben\", berichtet Schwichtenberg. Auch der Operations- und Bestrahlungsbetrieb sowie klinische Studien würden auf diese Weise weiterlaufen können. In der zweiten Praxis hat er eine Corona-Ambulanz eingerichtet. \"Hier führen wir Corona-Testabstriche für Bremen-Nord durch\", so der Dermatologe.

Wieder geöffnet ist inzwischen die Praxis von Dr. Susanne Bühle-Singer und Dr. Sabine Schuch in Uttenreuth. Aufgrund fehlender Schutzausrüstung entschlossen sich die Dermatologinnen, ihre Praxis für zunächst zwei Wochen ganz zu schließen. \"Wir mussten sowohl uns als auch unsere Mitarbeiter schützen\", erklärt Bühler-Singer.

Nachdem die Arbeit in der Praxis wieder aufgenommen wurde, trafen die Hautärztinnen weitere Maßnahmen zum Schutz des Praxisteams und der Patienten. Zum einen reduzierten sie die Termine, zum anderen werden die Patienten gebeten, mit Mundschutz in die Praxis zu kommen. Begleitpersonen sollen außerhalb der Praxis warten.

Leider haben laut Bühler-Singer nicht alle Patienten für durch die Praxis abgesagte Operationen oder Hautkrebsscreenings Verständnis. \"Eine Informationskampagne, dass Patienten aktuell nur in dringlichen Fällen Ärzte aufsuchen und Routine- oder Vorsorgetermine verschieben sollten, wäre wünschenswert\", so Bühler-Singer.

Kritik von Kollegen {#Sec1}
===================

Auf mangelndes Verständnis für ihre Praxisschließung stieß auch Dr. Kathrin Friedl aus Regensburg. Jedoch nicht von Patienten, sondern vonseiten der Kollegen, die diese Maßnahme als unkollegial empfanden. Die Entscheidung für die Schließung fiel in der Praxis am 16. März noch vor der Ausrufung des Katastrophenfalls in Bayern. \"Es fiel mir nicht leicht, doch es war für mich der einzig richtige Weg, denn die Verantwortung für meine Mitarbeiter und meine Patienten konnte ich nicht tragen\", erklärt Friedl. Für ihre Patienten war die Hautärztin in dieser Zeit telefonisch erreichbar. Nur Notfälle, Patienten, bei denen Fäden gezogen werden mussten oder eine Hyposensibilisierung anstand, wurden behandelt, die restliche Zeit nutzte man sinnvoll für Webinare oder praxisinterne Telefonkonferenzen zur Fortbildung.

Über den Mediverbund Bayern hat Friedl dann 500 FFP2-Masken bestellt. Ausgestattet mit Schutzbrillen, OP-Hauben und -Kittel sowie einem Plexiglasschutz am Empfang wurde der reguläre Praxisbetrieb am 15. April wieder aufgenommen. Um die Patienten zu schützen, stehen die Stühle im Wartezimmer mit 1,5 Metern Abstand und Patienten müssen klingeln, um die Praxis zu betreten. Zudem sollen sie die Hände desinfi- zieren und eine Maskenpflicht für alle wurde eingeführt. Um dem massiven Andrang in der Praxis entgegenzuwirken, verzichtet die Hautärztin derzeit auf die offene Sprechstunde und behandelt nur Akutfälle. Die durch die Schließung ausgefallenen Termine versucht sie nun zeitnah nachzuholen.

Über das Vorgehen werden die Patienten aktuell und detailliert auf der Homepage der Praxis informiert. \"Wir arbeiten mit sehr viel Freude und haben schnell gemerkt, dass die Patienten ruhi- ger, freundlicher und weniger gestresst sind. Alle meine Patienten fanden meine Entscheidung sehr gut\", zieht Friedl trotz allem ein positives Fazit.

Mit einem etwas anderen Problem hat in Folge von Corona Dr. Hans-Jürgen Heßler in seiner Praxis in Rendsburg zu kämpfen. Da sich dreiste Patienten am Praxiseigentum bedient haben, wird die Rolle Toilettenpapier einzeln herausgegeben und das Desinfektionsmittel versteckt. \"Desinfektionsmittel sind teuer, wenn man überhaupt noch welches bekommt. Fehlt es in der Praxis, ist die Fortsetzung einer verantwortungsvollen Versorgung kaum möglich\", so Heßler.

Masken aus dem 3D-Drucker {#Sec2}
=========================

Infolge der Corona-Krise hat Dr. Stefanie Baum den Ablauf in ihrer Kasseler Praxis kurzerhand umorganisiert. Da in der Praxis drei Ärzte tätig sind, wurden drei Teams, jeweils ein Arzt mit drei Mitarbeiterinnen, gebildet. Jedes Team hat eigene Arbeitszeiten und steht mit den anderen Mitarbeitern nicht persönlich in Kontakt. \"Sollte ein Team an Corona erkranken, können die anderen Teams die Versorgung in der Praxis aufrechterhalten\", so die Dermatologin.

Ein weiteres Thema, das die Praxis- inhaberin beschäftigt, ist der Mangel an Masken. Hier konnte eine Designagentur aushelfen und hat der Praxis Masken aus dem 3D-Drucker zur Verfügung gestellt. Zusätzlich nähte eine Mitarbeiterin Stoffmasken. Ein Plexiglasschutz am Empfang soll das Ansteckungsrisiko weiter minimieren. Diesen möchte die Hautärztin auch nach Corona behalten, um die Empfangsmitarbeiter auch vor anderen Ansteckungen zu schützen.

Auch das Praxisteam der Hautarztpraxis Dr. Eva Marcus in Poing greift selbst zu Nadel und Faden. \"Da wir an FFP2- und -3-Masken derzeit nicht rankommen, nähen meine Mitarbeiterinnen selbst die benötigten Masken für die Praxis\", sagt Marcus. Um die Möglichkeit einer Ansteckung zu reduzieren, würde zudem der nötige Abstand zu Patienten wann immer es möglich ist eingehalten. \"Im Wartezimmer achten wir darauf, dass die Patienten mit genügend Abstand zueinander sitzen\", erklärt die Hautärztin. Die Zimmer und insbesondere die Türklinken werden in der Praxis mehrmals täglich desinfiziert. Zusätzlich würden die Patienten aktiv dazu aufgefordert, sich telefonisch zu melden, sollten Symptome bestehen.

Zeichen der Solidarität {#Sec3}
=======================

In der Hautarztpraxis von Manfred Wittenhorst in Euskirchen erhalten die Patienten beim Betreten der Praxis eine handgefertigte Stoffmaske als Mund- Nasen-Schutz. Beim Verlassen der Praxis werden die Mehrwegmasken in einem bereitstehenden Behälter gesammelt und täglich mit speziellem Hygiene- waschmittel in der praxiseigenen Wasch- maschine gewaschen. \"Die Patienten fühlen sich so geschützter in meinen Praxisräumen und auch uns als Team gibt diese Maßnahme ein beruhigendes Gefühl\", so der Hautarzt. Zudem können Patienten eine handgefertigte Stoffmaske gegen eine Spende für \"Ärzte ohne Grenzen\" mit nach Hause nehmen.

Bei der Herstellung der Masken haben dem Praxisteam Patienten und Schneiderinnen aus Euskirchen unentgeltlich geholfen. Für Wittenhorst ist dies ein Zeichen der Solidarität und Achtung. \"Der Virologe Christian Drosten bezeichnete das Tragen von Mund-Nasen-Schutzmasken als ein Zeichen der Höflichkeit. Dieser höfliche Umgang kommt bei unseren Patienten gut an. Vielleicht ist das auch für den einen oder anderen Kollegen eine Möglichkeit der Präven- tion in Zeiten von Corona\", sagt Wittenhorst.

Ebenso auf das Tragen von Masken als Schutzmaßnahme setzt Dr. Lutz Büchner in Dresden. Sowohl auf der Website der Praxis, dem Anrufbeantworter und direkt an der Eingangstür finden Patienten den Hinweis, wenn möglich einen Mundschutz zu tragen. Bisher würden circa 50 Prozent der Patienten dies befolgen und laut Büchner meist eine selbstgenähte Maske tragen.

Mit selbstgenähten Masken wird auch der Bedarf an Schutzausrüstung in der Praxis von Dr. Ralph von Kiedrow- ski gedeckt. Der waschbare Stoff-Mundschutz könne mehrmals täglich gewechselt und abends dann gewaschen werden. Auch ein selbstgebastelter Empfangsschutz wurde in der Praxis aufgestellt. Laut von Kiedrowski zwar nicht Designerpreis-würdig, aber dafür effektiv. Die Versichertenkarte müssen die Patienten selbst in das Leseterminal einstecken, sodass auch hier unnötiger Kontakt vermieden wird.

Videosprechstunde als Alternative {#Sec4}
=================================

In Lahnstein versuchen die Hautärzte Dr. Ulrich Hintze und Dr. Achim Globisch mittels eines Videochats persönliche Arztbesuche zu minimieren. Auf der Homepage der Praxis wird das Angebot den Patienten mitgeteilt. \"Damit Sie mit Ihrem Anliegen nicht zu uns in die Praxis kommen müssen, bieten wir Ihnen ab sofort die Möglichkeit einer Videosprechstunde an. Unsere Ärzte beraten Sie online - anschließend bekommen Sie Ihr Rezept zugeschickt\", heißt es dort.

Wie Hintze erläutert, habe man ein kostenfreies Angebot zur Videosprechstunde zunächst probeweise angenommen, da es eine gute Möglichkeit darstelle, um das potenzielle Infektionsrisiko der Patienten durch einen Praxisbesuch bei klaren Fragestellungen oder gut sichtbaren Dermatosen zu reduzieren. \"Die Resonanz ist allerdings sehr überschaubar und wird zu keiner Dauereinrichtung führen\", so das nüchterne Fazit des Dermatologen.

Patienten, die doch in die Praxis müssen, dürfen nur, wenn medizinisch oder rechtlich erforderlich, eine Begleitper- son mitbringen. \"Diese Maßnahme dient dazu, eine zu große Patientendichte in unserer Praxis zu vermeiden\", hält Hintze fest. Doch nicht nur das Risiko einer Infektion beeinträchtigt den normalen Praxisablauf. Durch die Schließungen der Kindertagesstätten und Schulen kommt es in der Personalbesetzung zu Engpässen. Dies führe zwangsläufig zu Einschränkungen im Bereich der Terminvergabe und Anmeldung.

Auch für den Wismarer Hautarzt Dr. Thomas Forssmann ist die Videosprechstunde das Mittel der Wahl, um unnötige Patientenkontakte zu vermeiden. In der Praxis werden nur wichtige Opera- tionen und Notfälle behandelt. Für Patienten, die nur eine Frage haben oder beispielsweise einen Hautauschlag abklären möchten, hat der Dermatologe eine kostenfreie Videosprechstunde eingerichtet.

Überlegungen aus der Fachgruppe {#Sec5}
===============================

Der Coronavirus führt aber nicht nur dazu, dass sich Dermatologen mit Schutz- maßnahmen für die Praxistätigkeit beschäftigen. So geht Prof. Gerhard Lutz aus Wesseling in einem ausführlichen Beitrag auf die Rolle von Zink und Vitamin D zur Stärkung des Immunsystems ein. Aus seiner langjährigen Erfahrung bei der Behandlung der Alopecia areata sowie diffusem Haarausfall mit Zink konnte Lutz die Erkenntnis gewinnen, dass Patienten unter Zinkeinnahme seltener erkältet waren oder nur leichte Erkältungssymptome aufwiesen.

In einer Studie von 2007 konnte seinen Aussagen zufolge zudem nachge- wiesen werden, dass bei älteren Pflege- heimbewohnern mit normalen Serum- Zinkwerten das Risiko sinkt, an einer Lungenentzündung zu erkranken. Auch Vitamin D stärke laut Lutz das Immunsystem und besitze einen protektiven Effekt. Frühere Studien hätten gezeigt, dass Menschen mit niedrigem Vitamin-D-Gehalt im Blut ein 2,5-fach höheres Risiko besitzen, an einer Lungenentzündung zu erkranken. Der gesamte Beitrag von Lutz kann online unter Corona-Info auf www.bvdd.de abgerufen werden.

Für Dr. Doris Schnetter, Dermatologin aus Wendelstein, stellt sich die Frage, was zu tun ist, wenn man als Arzt zur Risikogruppe gehört. So kritisiert sie die in NRW vorgestellten Kriterien zur Lockerung der Kontaktbeschränkungen. \"Sollen wir bei fehlendem Impfstoff und noch fehlender medikamentöser Therapiemöglichkeit und insbesondere bei fehlender Schutzausrüstung in den Facharztpraxen unter maximaler Selbstgefährdung unsere Arbeit tun?\" Sie sieht wie viele andere aus der Fachgruppe auch die Gefahr, dass Praxen, die aufgrund des Coronavirus nicht weitergeführt werden können, das wirtschaftliche Aus droht. Daher fordert sie, dass an entsprechender Stelle konkrete Maßnahmen mit politischen Entscheidungsträgern verhandelt werden, um die Versorgung der Patienten erhalten zu können.

 {#Sec6}

Die Münchner Dermatologen Felix Bauerdorf und Dr. Robert Kaczmarczyk haben neben ihrer Arbeit an der Universitätshautklinik am Biederstein eine App entwickelt, mit der Corona-Infektionsdaten auf Landkreisebene eingesehen werden können. CovidView ermöglicht, das Voranschreiten der Coronainfektionen auf Landkreisebene zu verfolgen. Dies kann konkrete Auswirkungen auf den Alltag haben, da in einem Gebiet mit hoher Infiziertendichte natürlich besondere Vorsicht geboten ist. \"Wir glauben, dass die richtigen Informationen in Zeiten von Covid-19 wichtiger sind denn je. Unsere Web-App CovidView stellt daher alle relevanten Zahlen zur Pandemie übersichtlich dar\", erklärt Bauerdorf.

Die übersichtliche, einfach zu bedienende Darstellung wichtiger Corona- bezogener Informationen soll helfen, die Wirkung der Maßnahmen wie der Ausgangsbeschränkungen aufzuzeigen und die Bevölkerung zu informieren. So kann man genau nachvollziehen, wie sich die Pandemie am eigenen Wohnort entwickelt. Umgekehrt kann man auch sehen, welche Folgen die Lockerungen der Maßnahmen haben werden.

Wie Bauerdorf mitteilt, arbeiten die Dermatologen ständig weiter an der Web-App und fügen regelmäßig neue Funktionen hinzu.
